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Kolpings Lebensweg. DBegzinn der Gesellenarbeıt

Adolf Kolping wurde Dezember 1813 in Kerpenbe] öln geboren.! br WarTr der Jüngste VO zahlreichen
Geschwistern. Se1in Vater Wal Schäfer. Er selber wurde
Schuhmachergeselle, entschlof(ß sıch annn 1aber e!r-
stutzt VO Pfarrer seliner Heimatgemeinde das Abı-
tur nachzuholen (1841) und Theologie studieren.

Sein tudıum begann GT 1ın München, das ıh sechr
anteESteE: CT kam ın Kontakt dem spätromantıschen
Kreıis GöÖrres, lgnaz Döllinger Zu dieser
eıt lernte CT auch den spateren alnzer Bischof Erh
VO  . Ketteler kennen, mıiıt dem 61 sıch aber nıcht ber
soz1ale Fragen unterhalten hat, W1e InNnan spater schrıieb.

1847 studierte Kolping in Bonn, in seliner Kölner
Heimatdiözese selne Pflichtsemester absolvieren.
1845 wurde C 1: in der Kölner Miınorıitenkirche Z R
Priester geweıht. Adolf Kolping als Gesellenvater

1846 lernte als Kaplan ın Elberfeld einen VOoON
Breuer gegründeten ath Jünglingsvereıin kennen, 1st die Keimzelle des Kolpingwerkes, das sıch 1in wen1-
dessen zweıter Präses (“ 1847 wurde. 1848 veröffent- SCH Jahren durch die JTatkraft Kolpings und ermun-liıchte @T: eine Programmschrıift ber den „Gesellen- tert durch die päpstliıche Anerkennung rasch ber
verein”, der spater allgemeine Bezeichnung wurde. Deutschland hınaus ausbreitete.
Nıcht weıt entfernt, in Barmen, wurde Friedrich
Engels 1820 geboren, der sıch der Arbeıiterfrage AaUus Dıie katholische Gesellenvereinsbewegung WarTr ent-eliner anderen Perspektive annehmen sollte. Dıie standen: Ledige katholische Gesellen, VOT allem Wan-Frühindustrialisierung dieses Raumes dürfte beiden, dernde, sollten in den Gesellenvereinen eline Ersatz-Kolping W1e€e Engels, den Blick für die Probleme der amıiılie finden, die Möglıchkeit beruflicher un:damaligen Unterschicht geschärft haben Kolpingschreibt ın einem Brief Aaus den Elberfelder Jahren?:
„Die untere Schicht des Volkes 1st schrecklich UNWIS-
send, schrecklich verkommen, vernachlässigt Leib seliner Bıographie sıehe Wothe, Franz OoSe:Kolping, Meıtiıngen pOST:; derselbe: Kolping: Lebenund Seele, elend durch un durch, und W1e€e orof$ 1st und Lehre elines groisen Erziehers, RecklinghausenS1e nıcht! Di1e orofße Masse der Fabrikarbeiter schmach- Conzemius, Vıctor: ol Kolping ın Rhe!i-

nısche Lebensbilder Band 3 Düsseldorf 1968, 277 203tet 1m Elend, W1e ıch CS NUur 1m Wuppertal3 kennen-
gelernt habe.“ zıtlert bel Conzemius (wıe Anm 1) 725

Maı 1849 gründete Kolping ınzwıschen Dom- Wuppertal noch nıcht als Stadtname des Jahrhunderts,
sondern als geographıscher Begriff für den Raum, in dem dievViıkar in öln einen ersten Gesellenverein. Dieser Webereıen lagen: das Tal der Wupper
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relıg1öser Weıterbildung, aber auch geselligem I: Im Sept 1858 wurde 1n öln 1im Anschlufß dıe
sammenseın erhalten. Kolping hatte AaUus eigener AÄn- Generalversammlung der Katholischen Vereine

auf dem Deutschen Katholiıkentag) dem Vorsıtzschauung und als Priester 1n se1ner Kaplanzeıt dıe (3e-
fahren für dıe 1ın der FEFremde auf sıch selbst gestellten Kolpings elne „Besprechung der Präsıdes der Katho-
Jungen Menschen früher erkannt als viele seliner Ceit- iıschen Gesellenvereine“ abgehalten. Wıchtigstes Hr-

gebn1s dieser Besprechung Wal der Beschlufßs, den (Se-[9)  Cmn, dıe sıch 11UT1 der soz1alen un nıcht auch
samtvereın als bısher organısatorisch in dieder rel1g1ösen! Not annahmen. In ähnlıcher Rıchtung

W1e Kolping arbeıitete L1UI der Bıschof VO  z Maınz, der Kırche einzuglıedern. Man beschlofß deshalb, in den
Studiengenosse AdUus$ Münchner Tasen, Erh VO Kette- einzelnen Bıstuüumern Diözesanverbände errichten.

Kolping schreıbt dazu:* Jeder Verein se1 1ın seinemler Er hatte urz VOI se1iner Bischofsweihe 1850) 1m
Jahre 1849 se1ne berühmte Schrift „Die orofßen soz1alen Präses repräsentiert. DE} „dieser aber iımmer eın katho-
Fragen der Gegenwart” veröffentlıicht. br oing das Pro- iıscher Geistlicher se1n IMUSSE, WelSse dıe nächste
blem sozlalpolıtisch, Kolping hıngegen sOZ1alpädago- Quelle jener Autonität hın, woher der Präses Amt und

Anstellung erhalten sollel. Iso komme 6S besondersoisch darauf d auch das Vorsteheramt 1m Gesellenvereıin
gewissermaßsen AaUus den Händen des Diözesanbischofs1862 wurde Kolping ZU Päpstlichen Geheimkäm- erhalten, Was ın weıterer Ausführung dıe Folgeernannt und Rektor der Minoritenkirche in habe, dafß dıe Vereine der bezüglıchen 10zeseöln siıch verbunden würden, etwa dadurch geordnet
un geelint, dafß durch den Hochwürdigsten Bıschof

Der „Gesellenvater“ verfalste neben Erzählungen PIO- der 1Ozese für dieselbe ein Diözesanpräses ernannt
grammatiısche Beıträge 1n den VO ıhm herausgege- werden möchte, welcher die Oberaufsıicht ber die
benen „Rheinischen Volksblättern“. Vereine des Sprengels auszuüben habe un Jährlıch

seinem Bıschof SCHAaAUCH Bericht abstatten sOlle.*
Be1 se1ınem ode (4 Dez hatte der Gesellen-
vereın bereıits Mitglieder 1n 418 Ortsvereinen
1n Deutschland, Osterreıch, Ungarn, der chwe1l7z und Der Hıldesheimer G(esellenverein1in den Vereinigten Staaten VO Amerıka.

Miıt dieser organısatorischen Neustrukturierung sınd
WITr, Was dıie Diözese Hıldesheim betrifft, schon VOTaus-1975 bestanden alleın 1n Deutschland knapp 000 Ver-

ein1gungen mıiıt 300 Kolpinghäusern. Die aktıve Zahl geeilt: enn Ma1 1850 schlossen sıch in Hıl-
der Miıtglieder wırd mıt rund 200000 angegeben. Jede esheim Stadt) katholische Handwerker einem (ze=
der westdeutschen Diözesen (unter Einschluß sellenvereın In der offizıellen Zählung ist
West-Berlins) hat ıhren eigenen Verband dieser Vereıin die vierte Gründung! Wıeso CS früh

dieser weıt V Rheinland entfernten Gründung
kam, ist bisher nıcht 1n Aktenvorgängen belegbar, dochSeıit 1926 wırd die Selıgsprechung Kolpings be- hat OSEe Nowak eine einleuchtende Hypothese aufge-trıeben, der in der Kölner Minoritenkirche beerdigt ist

Se1in tab zıieht se1it Jahren viele Besucher stellt:> Der künftige Bischof Eduard aCOo Wedekın
(gewählt 1849, geweiht DA weılte
1m Aprnıil 1850 e1ım Kölner Erzbischof Johannes Geißel
und dürfte Ort auch Kolping getroffen en Anla(ß
der Reise dıie Schwierigkeıiten, dıe Eduard aCo

Organisatorische Mafßnahmen hatte, weıl Rom be1 iıhm eine laxe Haltung ın der
Mischehenfrage vermutete [)as Mißverständnis OoOnn-
te ausgeraumt werden: Bischof Eduard aCOo wurdeach seliner Priesterweıiıhe blieben Kolping, dem Spät-

berufenen, knapp 20 Jahre. se1in Werk auszubreıiten
und stabıilisıeren. Schon dıe ersten Gesellenvereine
in der Zeıt der Gründungsphase schlossen sıch Z einıische Volksblätter Nr VO 16.:9:1658. 606
Rheinischen GesellenbundsCS folgten Spa- Nowak, Oose: 175 TE Kolping 1n Hıldesheim, Hıldesheim
ter der deutsche, ann der Internationale Verband (1975) Z
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der Erneuerer der 10zese 1im 19 Jahrhundert.® Es schen Preußen und der Katholischen Kırche 1n voller
ware verwunderlıch, WCNN CT HN Orden und Kongre- chärfe eröffneten WITr kennen s1e dem VO
gatıonen in die 10zese geholt, aber gerade Adus$s öln Virchow gepragten Schlagwort „Kulturkampf“ CI-
kommend das Anlıegen Kolpings völlıg übergangenhätte.

nannte der Osnabrücker Bıschof Johannes Heıinrich
Beekmann den Präses des Osnabrücker Gesellenver-
e1InNs (seıt Domprediger ermann Neumann,Dıie Verbindung des Hıldesheimer Gesellenvereins Z Diözesanpräses VO Osnabrück SOWI1e für den

Kolping wırd in den nächsten beiden Jahren 185 Bereich der Nordischen Miıssıonen. Im Bereich der
tallıg: 17 Nov 1851 wırd der Hıldesheimer Gesel- Nordischen Miıssıonen bestanden bereıts Gesellen-
lenvereın 1ın den Rheinischen Gesellenbund aufge- vereine in Hamburg, Altona, Bremen, Schwerin und

zeitwelse Flensburg. eumann betreute auch die Gesel-nommen! Und 26 SCDL. 1852 besuchte Kolping lenvereine der 1Özese Hıldesheim.den Hıldesheimer Gesellenverein. Dessen Präses Wdadl
der Domsuccentor Joseph Paulmann

eumann tLaAammM(Te N Wıpperfürth (geb Okt
dıe Priesterweihe empfing 1866 AÄn-

schließend WarTr 67) Kaplan 1ın Aschendorf,
Verbindung MIT Münster und Osnabrück VO Okt 1867 bıs Ende 1868 Lehrer Carolinum

1n Osnabrück, 1869 wurde Domprediger, 1874 bıs
Wenn der Hıldesheimer Gesellenvereıin auch den 18872 gleichzeıtig Lehrer Bıschöflichen Lehrerse-
äaltesten zählt, dauerte CS F5 Jahre, bıs ZAUE mınar 1in Osnabrück. Er verstarb AF Julı 1882
Todesjahr Kolpings 1865, bıs ın Hannover auf die Schwindsucht.
Inıtıatıve VO Kaplan Bettels hın ein weıterer Gesellen-
vereın gegründet wurde.7 Mıt diesen beiden Vereiınen
alleın konnte INan auch 1865 keinen eigenen Diı6zesan-
verband gründen. Anders WAar die Lage 1m Bıstum Der YsLe Hıldesheimer Diözesanpräsesüunster: dort bestanden bereıts Vereine 1ın der Stadt
Münster, 1in Warendorf, Beckum, Ahlen, Reckling- Mıtte 18872 also dıe Diözesen Osnabrück undhausen, Dülken, Ruhrort und Kempen. Hıldesheim hne gemeinsamen Präses. Zwischen 1878

un: 1882 WAar darüber hınaus auch der OsnabrückerDer Präses des Gesellenvereins in der Stadt Münster, Bıschofsstuhl vakant, daß ein Präses erInannt WEeTlI-Kaplan Johann Heınrich Reinermann, wurde muıt Erlafs den konnte. Dıie ersten tastenden Versuche ZUEE Ent-
VO Jan 1859 Diözesanpräses un behielt diese krampfung des Verhältnisses Preufisen KatholischeFunktion bıs seinem Tode Julı 1872 Er Kırche och nıcht weIıt gediehen, daß eınstarb als Pfarrer VO Sendenhorst. 8 Er betreute gleich- problemloses Mıteiınander möglıch WAarlt.
zeıt1g die Diözesen Osnabrück und Hıldesheim mıt
Denn obwohl besonderer Mıtwirkung des ()sna-
brücker Generalvikars 1n der Bıschofsstadt 19 Jan1859 ach Kolpings Zählung der 195 Gesellen-
vereın gegründet worden WAaIl, konnte INa  . sıch auch ber Bıschof Eduard aCo Wedekıns [1849] 1850

Aufbaumaßnahmen ın der 1OÖzese Hıldesheim sıehe Bertram,ach der Bıldung VO  D weıteren 1er Gesellenvereinen Adolf: Geschichte des Bıstums Hıldesheim Band IL: Hıldes-ın Lingen, Meppen, Melle be] Osnabrück und Weener heim/Leıipzig 19275 267 309och nıcht F17 Gründung eines eigenen Diıö6zesan- Zur allgemeinen Sıtuation 1ın Hannover sıehe Aschoff, Hans-verbandes entschließen. Georg: Um des Menschen wıllen D1e Entwicklung der O-
ischen Kırche 1in der Kegion Hannover, Hıldesheim (1983)Von 1859 bIs 1872 wurden also die Gesellenvereine 5 Für das Vereinswesen sıehe 9 E} bes 8 9

der Diözesen Hıldesheim und OsnabrückVO üunster sıehe uch Bertram (wıe Anm. 6), SA
Aaus mıtbetreut. sıehe Kracht, Hans oachım Urganısatiıon und Bıldungsarbeitder Katholıschen Gesellenvereine 9 entorf bei

11 Januar 1873, auf den Tag jer Monate Hamburg P975 (Reihe Dıie Arbeiterbewegung iın den Rheıin-
landen Nr. 3); 29

VOT den berüchtigten „Maıgesetzen“, die dıe ber ein freundliche uskunft des Leıters des Y  Diözesanarchivs Osna-Jahrzehnt andauernden Auseinandersetzungen ZWI1- TUC. Dr. Wolfgang Seegrün, VO 9.8.1984
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Diesmal SpIang helfend dıe Diözese Hıldesheim für
Osnabrück ein In der [Diözese Hıldesheim erlıef
der Kulturkampf des ausgleichenden, 1m Rah-
INen des Möglıchen auf Legalıtät bedachten Bischofs
Wılhelm Sommerwerck geNaANNT Jacobı
ruhiger als 1n vielen anderen Bıstümern in Preußen.

Im Bıstumsarchiv Hıldesheim befindet sıch der Akten-
band, 19 der die Vorgänge, dıe ZUT Ernennung VO  —
Wıilhelm Schreiber A Dıiözesanpräses führten, auf-
hellt

August 1883 schreıibt Generalpräses Schäffer
vVvon öln AUus dem Hıldesheimer Bıschof, das Amt des
Präses für die beiden Diözesen Hıldesheim un (JIsna-
brück se1 seıt dem Tode des Osnabrücker Dompredi-
SCIS eumann se1it ber einem Jahr vakant. Früher
habe INan vereinbart, da{ßs dıe Diözesen „abwechselnd
VO  — einem Präses der einen und der anderen Dıiözese
verwaltet werden sollten|.“ 11 Er hätte schon früher

die Ernennung eines Diözesanpräses gebeten, WCNN
nıcht und dahıinter verbirgt sıch eine ZEW1SSE

Krıtik einem „gewIissen Antagon1smus seıtens des
Präses Herrn och begegnet ware, der auf meıne An-
frage erklärte, absolut keine Zeit Z Wahrnehmungdieser Tätigkeit haben“ Franz Koch, Domlektor
und bıs 1882 Präses des Hıldesheimer Gesellenvereins,
scheıint, cschr Z Verdruß VO Schäffer, abgewinkthaben

Aufnahme VoN Dompkapıtular Wıilhelm Schreiber auf seinem Totenzettel
Sept. 1883 bedauert Bıschof ılhelm Sommer-

werck, infolge der „höchst beklagenswerten kirchlichen
Verhältnisse“ eine Anspielung auf den Kulturkampf—-
ZU[T eıt keinen Präses können. Der wurde 1 1im August 1870 in Paderborn geweılht. ach
Diözesanklerus se1 derart mıt beiten überhäuft, da{fß einer kurzen Zwischentätigkeıit kam E 1im November
CT der Bıschof, „ZUur Zeıt eiıne geel1gnete Persönlichkeit 1870 als Kaplan ach Hannover. 1871 wurde CT
nıcht benennen VvVEIMAaS, welche überhaupt in der Präses des Gesellenvereıins Hannover, 1. Junı 1872
Lage ware, hne allzu grofßen Bedruck das fraglıche dort Kaplan, 1888 Pfarradminıistrator, 1m Maı 1890
Amt übernehmen können“. ine Version, dıe auf
den ausgeschiedenen Stadt-Hıldesheimer Präses och
zurückgeht, der Au 17R als Achtumer Pfarrer Bıstumsarchiv Hıldesheim XV,A UR Generalvikar ernannt worden war”? 12

11 Dıie Vereinbarung konnte bisher uch 1im Bıstumsarchiv
SNaDTruc nıcht gefunden werden. S1e MuUu ber zweıfellos

Generalpräses Schäffer mufßte sıch ach einem Priester bestanden aben, weıl Bıschof Wıilhelm sıch in der Ernennungs-
umsehen, der ZUT Übernahme der Aufgabe bereit WAäal. rtkunde für Wılhelm Schreıiber VO 6.7.1884 auf sS1e ezieht

sıehe Bertram (wıe Anm 6), 324Er fand ih in der Person VO  - Wıilhelm Schreiber, !}
einem 1im Revolutionsjahr 1848 geborenen Hıldes- 13 Daten 4aus der Personalakte des Biıstumsarchivs Hıldesheim Ta

Ww1e aus der Sammlung der Totenzettel 1Im Bıstumsarchiv Hıl-heimer. 1856 1865 besuchte f das Gymnasıum esheim Schreiber setzZte sıch 1883 als Pfarrverweser VO StJosephinum, die anschließenden Trel IC studierte Clemens mıiıt seinem Kırchenvorstand aiur e1n,T: Philosophie und Theologıe. Im Okt 1868 kam (°1: im Norden VO  - Hannover, in den Arbeitergebieten!, die St
1n das Hıldesheimer Priıesterseminar. Zum Priester Marıenkirche bauen, sıehe Aschoff (wie Anm /:
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Pfarrer St Clemens, 1894 Propst. Er wurde 1895 sellenvereins Hannover, Kaplan Wılhelm Schreiber,Dechant des neuemgerichteten Dekanates Hannover, ZUE Diözesanpräses ernannt wırd Er werde ernanntschließlich 1916 Domkapitular. Er starb Aug für dıe Diözesen Hıldesheim, Osnabrück und für die1918 1im Haus Kannen/Westf. und wurde auf dem St Nordischen Miıssıonen, da „der getroffenen Überein-Annenfriedhof in Hıldesheim begraben. kunft gemäfßs diesmal UMSETE: Zuständigkeit gehört“,
Kaplan Schreiber meldete sıch schriftlich be1 seinem

den Präses stellen. uch der Generalpräses in öln
wırd sofort verständıigt.Bıschof Juniı 1884 VO Hannover 2308  d} Offen

schreibt „Es wünscht NUu  >; der Herr Generalpräsesder Gesellenvereine, Rector Schäffer 1in Cöln. daß ıch Bernhard Rıdder behauptet 1n seinem Buch „Di1edas erledigte Diö6zesan-Präsidium übernehme. Be]l den Deutsche Kolpingfamilie 1in iıhren Diözesanverbän-
tüheren Verhältnissen würde ıch dasselbe zurückweıi- den  “ öln 1960, /0, Kaplan un Pfarradministra-
SEH; nachdem WITr 1aber Hılfe erlangt haben, bın iıch tOTr Schreiber habe selne Funktion als Diözesanpräses
NNCN, mit dem Eınverständnis Ew bischöflichen VO  . 1883 ausgeübt. Das Ist, W1e aus dem Vorher-
Gnaden CS anzunehmen. Ich bıtte eshalb, Ew b1- gehenden klar ersichtlich, unrıichtig. uch für (Osna-
schöflichen Gnaden wollen dıe Ernennung voll- brück un die Nordischen Miıssıonen konnte selne
ziehen“. Tätigkeıit als Diözesanpräses erst 1884 autfnehmen.

Der SCHAUC Gedenktag 1st der Julı An diesem TasBıschof Wıilhelm Sommerwerck 1st mıiıt Schreiben VO wurde Wılhelm Schreiber V.CI 100 Jahren Z erstenJul: 1884 einverstanden. Er datiert die Ernennungs- Hıldesheimer Diözesanpräses GCEHAaRNt und zehnurkunde, die unls 1im Konzept vorliegt, ebenfalls auf Jahre hat C} Z E Wohle des Gesellenvereins gearbeitet,den Julı In ıhr heilst CS; da{fß der Präses des (ze- bevor andere Aufgaben übernahm.
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